
Die Beziehung der Salzsäure des Magensaftes zur Oarmfäulniss.
Von

Ih\ med. Karl Schmitz, appr. Arzt aus Köln.

(Aus dem Laboratorium von Prof. Baumann in Freiburg i. B.) '
(Der Redaction angegangen am 4. April 1804.)

Dass die fäulnisswidrigo Wirkung des Magensaftes durch 
seinen Gehalt an freier Salzsäure bedingt wird, ist schon 
lange bekannt. In neuerer Zeit ist von verschiedenen Seiten 
der Versuch gemacht worden, zu ermitteln, ob und in wie 
weit die Fäulnissprocesse im Darm eine natürliche Ein­
schränkung durch die Salzsäure des Magensaftes erfahren.

Käst1 * * * *) war der erste, welcher zur Beantwortung dieser 
Frage die Bestimmung der Aetherschwefelsäuren im Harn mit 
und ohne Ausschaltung der Magensalzsäure verwerthete. Dabei 
ergab sich, dass bei jeder länger dauernden Ausschaltung der 
freien Säure des Magensaftes (durch Neutralisation mit doppclt- 
kohlens. Natron resp.kohlens. Kalk) eine Steigerung.der Aether- 
schwefelsäureausscheidung, d. i. der Darmfäulniss, eintrat.

Zu ähnlichen Resultaten gelangte Stadelmann*) bei 
seinen Untersuchungen über den Einfluss der Alkalien auf 
den Stoffwechsel.

Gegen die Beweiskraft der von Käst und von Stadel­
mann8) ungestellten Versuche hat v. Noorden den Einwand

l) Ueber die quantitative Bemessung der äntiseptischen Leistungen
des Magensaftes, Festsclir. z. Eröffnung des N. A. K. Hamburg 18811.

•) t eher den Einfluss der Alkalien auf den- menschlichen Stoff­
wechsel, Stuttgart 1890.

s) Zeitschrift für,klin. Med., Hd. 17.



erhoben, dass durch die Einführung grosser Mengen von 
Alkalien in den Magen und Darm veränderte Bedingungen 
hii die Bildung und Resorption von Fäulnissproducten im 
Darm hergestellt würden. Durch Beobachtungen an Kranken, 
hei welchen so gut wie vollkommene Anacidität des Magens 
bestand, wobei eine Vermehrung der Aetherschwefelsäuren 
im Harn nicht constatât wurde, gelangte er zu dem Schlüsse, 
dass die Magensalzsäure mit der Desinfection des Darmes 
nichts zu tlrnn habe.

Zu gleicher Zeit mit Käst hatte auch Wasbutzki’) 
Versuche in Fällen von pathol. verringerten Salzsäuregehalt 
des Magens angestellt und war hierbei zu ähnlichen Resultaten 
gelangt, .wie der erstgenannte Autor. In letzter Zeit hat sich 
besonders Biernacki mit Untersuchungen in dieser Richtung 
belasst und speciell in Nierenleiden, welche mit einer gestörten 
Magensecretion einhergehen, die Ausscheidungsverhältnisse der 
Fäulnissproducte im Harn studirt und hierbei gefunden, dass 
bei Mangel an Salzsäure eine gesteigerte Darmfäulniss statt- 
lindet, und eine Aenderung der letzteren proportional dem 
veränderten Gehalt des Magens an freier Salzsäure verläuft. 
Wurde diese Störung der Magenreaction durch Zufuhr von 
Salzsäure gehoben, so wurden auch die Ausscheidungsver- 
hältnisse jder aromatischen Producte im Harn wieder der Norm 
genähert.

Hiermit hat Biernacki*) also die nahe Beziehung, der 
Magensalzsäure zur Darmfäulniss in unanfechtbarer Weise 
test gestellt . •

Noch deutlicher ergeben sich diese Verhältnisse aus 
Mester's Untersuchungen5) über «Magensaft und Darm- 
läulniss». Den Ausgangspunkt zu seinen Untersuchungen 
bildeten die Beobachtungen von Gähn* welcher gezeigt hat, 
dass durch Entziehung des Chlornatriums in der Nahrung die

') Feber «len Kinfluss von MagemiiUirunjren auf die Fänlniss- 
voiyänpe im Dannkanal. Archiv tur exp. Path. u. Pharmac,, Hd. ii).

*) D. Archiv f. klinische Med.. Li«], it*.
) 1 eher Magensaft und Darmfäulniss. Acadenvische Habilitations­

schrift. Breslau 1 St*.0,.



Ausscheidung des Chlors nicht nur iin Harn," sondern au« h 
in anderen Secreten, nainentlidi im Magensaft, aufg«‘hoben 
v iid. Diese Erfahrung, durch Entziehung von Kochsalz in 
d*>r .Nahrung die Quelle der Salzsäurehildung im Magen au! 
< in.‘ so bequeme und einfache Weise aiiszuschalton, machte 
•M ester zur Grundlage seiner Versuche und begegnet durch 
diese\ersuchsanordnung dem von v. Noorden Käst gegen- 
über erhobenen Ein wand. r‘

Mesler verfütterte Fleisch, welches entchlort und, da 
‘7 ,)üi l}'oàv'" Process seinen Gehalt an Bactérien grössleutheib 
euigebüsst hat, durch Liegen an der Luft wieder, Microorga- 
msmen aufgenommen hatte. Hierbei zeigt sich nun ein 
wesentlicher Einfluss auf die DarmfaiiIniss. DieseibJ ert-d.rt 
eine bedeutende Zunahme bei dieser Ausschaltung des Chlors 
erreicht aber wieder die Norm oder geht sogar unter dieselbe, 
wenn aufs neue Kochsalz zugeluhrl wird. Durch diesen voll­
kommenen einwandsfreien Versuch hat die schon von KaWt,

■ tadelmann, Biernacki u. A. vertretene Ansicht von der 
zwischen Salzsäure «les Magensaftes und Darmfaulniss be­
stehenden Beziehung eine werlhvolle Bestätigung erhalten.

Bevor Mester’s Arbeit erschien-, suchte ich auf Ver­
anlassung von Herrn Brof. Baumann auf einem andern Weg,*
eine Lösung dieser Frage durch einen ebenfalls eiiiwandsfroieii 
\ ersuch zu erreichen.

Ich ging dabei von dem. Gedanken aus, dass, wenn 
wirklich die Salzsäure des Magensaftes die Barmfänlniss be­

einfluss!diese bei llyperacidität des Magens vielleicht ••.ein»* 
noch grössere, also unter die Norm gehende Einschränkung, 
erfahren könne, dagegen nicht müsse, weil die zur maximalen 
Wirkung aut die Darmläuhiiss erforderliche Menge bereit~ 
mit dem normalen Gehalt des Magensaftes an Salzsäure ge­
geben sein kann. Traf die erstgenannte Vermulhung zu, so 
war damit auch der directe Beweis für die Désinfection, des 
Darmes durch die Salzsäure des Magenseerets erbracht., vertief 
der Versuch dagegen negativ, so konnte allerdings auf «las 
Gegentheil -- aus dem oben ang«‘fülirten Grunde — nicht 
geschlossen werden.
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l< li bediente mich bei meinen Versuchen als Massstab 
hu- die Darmfäulniss der quantitativen Bestimmung der Aether- 
sebwefelsuuren im [lain mit besonderer Berücksichtigung der 
absoluten Mengen der letzteren.

Ich stellte meine Versuche zunächst an einem Hunde an 
dem vom 8.-1«. Eebr. täglich 14 eben.. Normalsalzsäure 

— ca. 7. gr. reiner HCl per Schlundsonde in den nüchternen 
Magen Morgens um 10 Uhr zugeführt wurden. Gleich hinterher 
erhielt der Hund '/, L. Milch, Nachmittags um 5 Uhr 1 Pfund 
l’ferdetleisch. Das Gewicht des Hundes betrug vor und nach 
d«‘in Versuche 10 Pfund.

als BaSO, pro die. Go- 
.. •— saiuint-
„ltu A. “• •cüwolol-

«epaartor aus gepaarter N'a,,rt*:
Sulfaten. Sc,W‘M* Sulfaten. 1>P0 ,U*

___ •sâ"r<*. säure.

Monat. Ta/. M.-nj».-,
Btunerkunucu.

(if'W.

Fel uv
fi

s

10 
11
1-2
IM

5oo
UM)
545

r>;{<)
MSI)

700
400
330
420

1t 070 
IM 370 

v n; :,oo

10M0 0.2M2 0,020 2,320 ! 0,200 2.520 ll.tj
10t? 0,7M»; 0,047 2,004 { 0.100 2,083 10 4
1027 0,4351 0,0205 - | 0,288 - 15,7

1 0,2223
1020 0,505 0.0252 2,0574 0,205 2,0224 0 04
1022 0,320 0.0183 2,40371 0.1651 2.5688 17,5
1020 0,2033 0,0181 2,8402 0,253 t 3,0000 11,3
1010 0,247s 0,0317 1.0824 1 0.2530 - 2.2300 7,82
1030 0,4745 0,025 ! 3,131 ;j 0,105 3,200 ls’o r
I02u O.tO/4 0,0310 3,0200 0,205 4,1016 14,8
1021 0,2035 0,0155 M.5300 0,2077 3.7380 17.0
1021 ().313t 0,020 2.3160 0,102 2,5080 12,0
1002 0.220 0,O2t7 2.303 0.217 2.61 0 5

Xornialta^e. 

Mittelwert li.

Ein Einfluss der von aussen zugeführten Salzsäure auf 
• lie Parmfäuhiiss geht aus diesen Zahlen absolut nicht hervor. 
Der normaler W eise ausgeschiedenen im Mittel 0,2223 gr. 
hei ragenden Menge der Aelherseliweielsüiire (als BaS04)'steheu 
l'd Einfuhr von Salzsäure 0,2i>:57 gr. im Mittel gegenüber, 
also nahezu gleiche Wert he.'

Auch die einzelnen Schwankungen sind sehr gering und 
eigentlich nur am ü. und 9. vom Mittelwerth etwas abweichend.
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Dio \ oi hältnisszahlen von A ; li sind bedeutend grösseren 
Schwankungen unterworfen, jedoch sind ihre Mittelwerte auch 
nahezu gleich, sie betragen für die Normal best imnunYgen 14, 57 
für die Salzsauretage 13,00.

Tabelle II.

, Schwefelsäure als Schwefelsäure
Dutum. Harn. BaSOj in 50 ebciu. als Da SO, Gesammt-

Harn. in <ler Tajicsmeuge. schwcfel-

\ B.
A.

aus

Sulfaten.

B. A

M<>nat. Ta«. Men«e.
Gew.

-

aus

Sulfaten.

aus
gepaarter
Schwefel­

säure.

aus.
gepaarter
Schwefel­

säure.

. ‘ li

alsBa SOi

]>ri) «lie.

B.

19. 670 1027 0.238 0,032 ii 4,7412 0.2168 i 4,958. 41 10.6'
» •20. 410 1027 0,3152 0,0262 2.5864 0.2090 2,796 12.0
>» 21. |

3s:> 1030 0,3610 0,0285 2.7942 0,2198 3,014 ;) 12,7
» 470 1029 0.4210 0,0315 3,9519 0,2961! im |i

3.!ltfc ]|

13.0
■ ». . 23. 410

■
1031. 0,415 0,033 3,6455 0.2965 12.6

» 2 t.
1

!
71« 1021 0,3262

’

0,0193
- >5 . ü

4.6249 0,2741
«

4,899 ]j

■ 8
16,9

Der Hund bekommt jeden Tag 2 cbein. conc. LICI in 
4 Kapseln, 2 Morgens zwischen dem Fleisch, 2 Nachmittags 
mit der Milch eingegeben. *

Die Verabreichung in Kapseln sollte den Zweck haben, 
die Resorption der Salzsäure zu verzögern, damit sie im Dann 
ihre Wirkung besser entfalte. ' ,

Doch zeigt sich auch bei dieser Yersijchsanordnung kehrn 
Beeinflussung der Eiweissfäulniss durch die Salzsäure. Der 
Mittelwerth der absoluten Menge der Aetherschwefelsäure ist 
>ogar hier noch höher als im vorigen Fall und beträgt 0,25*2. 
Der Miltelwerth für die Yerhältnisszahlen erreicht knapp 13,0, 
welcher also mit dem früher erhaltenen nahezu überein^timml. 
Das Gewicht des Hundes war vor und nach dem Versuch 
10 Pfund.

1 *. "

Im folgenden Versuche wurde nun die Nahrung des
Hundes gewechselt. Er bekommt für die Folge statt des 
Pferdefleisches 1 Pfund Hundekuchen in einem Liter Wasser 
gekocht. Letzteres geschah, um die in der Nahrung etwa 
enthaltenen Fäulnissbacterien zu tüdten und so ihren Einfluss 
zu beseitigen. Zu letzterer Annahme waren wir gelangt
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• lurch die Angabe R o v i g h i ’ s’), dass bei Hundekuchenfütterung 
gegenüber der Fleischnahrung eine gesteigerte Darmfüulniss 
statt fände. Der Resultat dieses Versuches enthält folgende 
Tabelle. Die Salzsäure wird dein Futter beigemischt.

Tabelle UI.

Hat um Harn.
Schwefelsäure uIm 
BaSO, in r.n eben», 

llarn.

Schwefelsäure als 
BaS« »4 pro «lie.

A. B.
Spec. a«s

Monat.. Taj. Menne. aus Aether*
| Sulfaten s‘Sulfaten.

saure. * saure

A.

aus

(?e-

'itinnit- 
j; schwele!*

aus säure
Aether- als BaSO, 

Schwefel- pr,, ai.-.

A
B.

Zusatz

zur Nuhrunn.

Mai 17. ls. 205 102 s 0.1202 0,0712 0,1082'0,2788 0,770 1,98 2 ii. 1 dum.
ft ln. : 200 1012 0.170 ! 0,101 0.7021 jO.lt 70 1,120 1,02 1 dmn.

*2< >. 120 1000 0.10!» ; 0.112 0,2-22 0,222 i 0.077 0.70 1 dum.
» 21. 100 1002 0.171 | 0.000 0,102 0,1! »2 ; 0.701 1,575 0 dicm.

‘J'J HO |(»7o i. id . • - -! - -- ' 0 flu tu.
22. i:io 1Ü7I 0.1070 o.l es 0,2712 0.2SOS ( 1,575 0.07 «1 dum.
21 170 1022 o,o lüO 0,0.72 i 0,1 < iss 0,17s*> 0,217 0,018. <> d»nu.
27. 200 102!) O.OOSO 0.0S02 0.2712 0.220S 0.5! )7 o,s75
20. 14)0 1022 0,072.1 0,0220 0.5S 10 0,2008 0,8118 2.21 1
27. 10.7 1071) 0,24)0 0.120 0.1100 0.207 0,081(1 j •

20. j 1« Hl 
#

1020 0,1770 0.121 0,7220 0.10.72 0.7 l^s 0.1 '
> Salzdiuiv

:;o. | 2Sf> 102.7 o.ll >2 00« »02 0,002 0,2,20 0.00!) 1.073 1i i neli r.‘II; ls.» nun 0.027 0.025 0,1207 0,0027 0.222 Ul |
-Ituii. 1. 217 1072 0,| sgi o.ossS 0,702 0.2.S1S 0.171s 2.005

1

2 200 102,s 0.002.0 0,0170 0.2711 0,1001 0.50 iS 1,00

Auch aus dieser Versuchsreihe lässt sich eine Wirkung 
der Salzsäure auf die Ausscheidung der Aethersehwelclsäureii 
nicht erkennen. Die Mit telwerllie betragen von 17.—2E, wo 
Salzsäure gegeben wird, 0,28n gr., vom 25.—31., während 
welcher Zeit die Salzsäure weggelassen wird, 0,255 gr. Es 
bestellt also zwischen diesen beiden Wcrthen eine nur uu- 
hedeulende Differenz. die weiter keine Beachtung verdient. 
Auffallend ist hier die int Allgemeinen sehr niedrige Ver- 
hällnisszahl von A : R, welche nach Rovighi’s Ansicht eine 
Vermehrung der Darin faulniss bedeuten würde. Vergleichen 
wir aber die absoluten Mengen der Aetherschwefelsüu|*en ain 
dieser Tabelle mit den vorherigen und der folgenden, so finden

') Dies»* Zeitschr., IUI. I«:. s.
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wir nur geringe Abweichungen, wie. folgende Zusammen- 
Stellung lehrt.

Tabelle I. Tain11.■ II. Taln llo Ul. Tabelle IV.'

Duiflisdinittsworlli der Xnr-

mnlhcstiinnniiigeii......................
~~ 0.255 0.2505

HiirchsclinittswiTtli bei Salz-
.

stUire/.tifulir . . 0,2257 0,252 0.280 ' o,2tot

I’ferib tleise litiitt.-niim. HiiiHl.kuih.iiF'ttbrmig.

° ...... ■ .MJimi letugiicn
eine toi ge der durch «lie Art der Nahrung bedingten yer-
minderten Sclnvelsäiircau*sclieidung, deren Durchsehniltswoifh 
bei Fleisclinahrung :{,() 1 «.» gr. (Tab. I, 0.-^ 17 ), bei llur.de- 
kiiclienfüttorung dagegen nur 0,S524ö gr,in Form von liaSO 
^ 1 ab- IV, .liini bis I. Juli) betrug..

Der Hund wird im folgenden Versuch mit I lTund 
Hundekuchen in einen Liter Wasser aufgeweicht (niehl ge- 
koclit) gefüttert. Das Gewicht des Ihindes ist |>|ïnid
und bleibt während des ganzen Versuches nahezu constant.

 Tabelle IV.
Schwefelsäure als 

1,11,1 Harn. lia S04 in än dioni.
llarn.

Schwefelsäure als
Ha SO, (if-'

in (l<-r Tag'fsniciig'c. samint-

M n Ta«. Men«»*.
S]nc.

(»ew.

A.
ans

Sulfaten.

li.
ans

Aether- [ 
Sflivvet'.'I-
Süur|

A.

aus

Sulfaten.

ii.
aus

Aether-
Schwefel-

säure.

srhwftel
säure

als 13a Kl » 
l»r« > <lie.

•111:,i. 2-j, 1000 1013 0.0414 0.021 0.807 0.424 1.521
25. 520 1000 0.0555 0,01« 0.552 0.1«« 0,718
24. 700 1000 0.0267 0,015 ,! 0.57« 0,182 0.558
2). 825 1015 0.051« 0.018« 0.275 0.507 0.582
26. «50 1015 0.0582 0,0108 0,75«« 0.218 t 0,075
27. iio 1017 0,05 t 0,050 0.1t« 0.215 0.680
2S. 7«0 1011 0.0562 0,0155 0,550 0.205 0.755
20.

oX 
1

1010 0,0511, 0,0182 0.502 0.201 0,705«
50. /OO 1011 0,0585 1 0,0105 0,5442 0,265 O.S072

•''ni. 1, 650 loi i 0,0588 0.0187 0.5015 0.213 0.215

A
n.

Salzsün rez ut uhr.

-.11
5.5
2.05 
2.8- 

5, to
iß
2.7
1,72
1.0«
2,10

Xornial- 

bestiiiiiniiirgen.

, «chnn.coiir. HC.I
■« *• » *

4» » ’ », >
t » ■ » > *

.« * >

Auch aus diesem Versuche geht keinerlei Beeinflussung 
d**r Darmtiiulniss durch überschüssige Salzsäure hervor. Der* 
Mittelwerth der Xormalbestimmungen beträgt. 0,:>.>95, der hei 
Salzsäurezufuhr 0,2494. Es ist also vollständig gleichgültig,
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oh wir hei unseren Versuchen mit Salzsäurezufuhr gekochten 
oder bacterienfreien oder ungekochten Hundekuchen wählen. 
Ein grosser Gehalt von Fäulnissbactcrien kann also selbst 
nicht Ursache der verstärkten Darmfäulniss sein.

Zur Coiftrole wurden von Zwieback, gewöhnlichem Weiss- 
hmd und Hundekuchen Plattenculturen angelegt. Hierbei 
zeigte sich eine nahezu vollständige Uebereinstimmung zwischen 
dem Bacteriengehalt des Zwiebacks und dem des Hunde­
kuchens, von denen der erstere bekanntlich sehr geringe 
Mengen an Batterien enthält.

Das Thierexperiment hatte demnach, wie aus dem vor­
hergehenden Versuch erhellt, keine Einschränkung der Darm­
fäulniss bei Zufuhr von Salzsäure ergeben. — Ich ging des­
halb zu Versuchen an Menschen über, und stellte diese an 

mir an, um mir eine möglichst genaue Ausführung derselben 
zu sichern. — Ich schicke voraus, dass ich nie an Magen­
störungen gelitten habe, und somit vollständig normale Be­
dingungen Vorlagen.

Tabelle V.

Datum. Harn.
' ■

Schwefelsäure als 
Da SO» in 50 ehern. 

Harn.

”
Schwefelsäure als 

IJa SO» pro die.

*

Ge-

sarnmt-

i ■
i

i
: • . i

Monat.

. ' . ‘ ,

1 ».
, SlHM\

T»tt. M«i«e.
! Gew.

'

, !■■' B.
A 1 aus

aus Aether-
Sulfaten. s< hwo,'el- 

saure.

i ..........
A.

aus

| Sulfat®!).

B.
aus

Aethor- 
schwefel- 

sä uro.

Schwefel­

säure 

als Ba SO» 

pro die.
f.

A

H.
■

:

Bemerkungen.

■

Juli.
»

10. 1185 1022
11. - —

0,0242 —■ 0,573 —
:
I

\

1
»

*

»

12 1.510 1022 
13. looo 1027 
11. 1770 1015 
15. —

— 0.0208
— 0,0295
— 0.0192

0,545
0,590
0.68()

—
I.. . I
~ • i

; <

j Normalta^e.

>
— — — — Am Abend d. 15. 20 Tr

V

V

»

V

V

. V

10. 1100 1022 
17. 2000 1015 
ls 1550 101 <; 

is. 2450 1012 
10. 1550 1020 
20 1420 1022

0,021
— 0,0098 

0,2078 0.01155 
0,1440 0.0OSS

- 0.0132 . 

— 0,020

. __.

6,442
7,459

0.462
0.392
0,418
0.431
0.409
0,568

6,860
7,890

r ï
ï !
- !

15.4
16.4

lOproc. Salzsäure. 

Morg., Mitt., Abends loT:

* 11-

• f» -

** fl **

n ft m •
Am Abend vorher tciii" >»•

»
v ‘

21. 1050 1020 *- ] 0.0225 [
\

1 ' ■

0,4725 __
säure.

50 Tropf. Salzsäure, a t

1 ■ ■ ' :
V ' ■ -i ■ ï
- . ' . ’/.i../ ■■■

■ i

q

•
. 1

j

versebied. Mahlzeitci: '

t heilt.

t
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. , . 'V le "''r,nunrnehr aus (ler letten Tabelle ersehen können 
bt jetzt eine deutliche Abnahme der Aetherschwefelsäuren im’ 
llarn sichtbar, die, wenn wir den höchsten Xormalwerll. und 
ilen niedrigsten Werth bei Salzsäurezufuhr einander gegenüber- 
steilen, mehr wie 40•/. beträgt, im Verhältnis*- zum Durch- 
schn.ttswerth der Normalbestimmungen aber immer noch 
ca. 34°/» ausmacht.

Vergleichen wir den Gosanmddurchschnitt vom 10.-14 
mit dem vom 16.- 22. exclus. Bestimmung vom 21., so finden' 
wir fur den erslcren 0,597 gr„ für den letzteren 0,431 
was also ungefähr noch ca. 28 7, ausmacht. •

Es liefert dieser Versuch also den Beweis, dass durch 
Hyperacidital des Magensaftes heim Menschen eine noch aus­
giebigere Einschränkung der Darmfaulniss stattfindet, als dies 
schon normaler Weise geschieht.

Tragen wir uns nun, warum beim Hundeextterinient 
der beim Menschen festgestellte nicht unbedeutende Ausschlag 
>oi .alzsuurezufuhr nicht eingetreten ist, so müssen wir die 
r larung dafür darin suchen, dass beim Hundemagen bereits 

eine Hyperacidität normaler Weise besteht, die hinreichend 
id um eine maximale Wirkung auf die Darmfaulniss aus- 
zuuben. Wir machen ja auch in unserem letzten Versuche 
am Menschen die Erfahrung, dass eine Steigerung der Salz- 
saurezufuhr nicht im Einklang steht mit der Menge der im 
larn ausgeschiedenen Fäulnissprodukte, d. h. die letzteren 

nehmen nicht mehr weiter ab, wenn.bereits eine gewisse 
Menge von Salzsäure zugeführl ist. Wir brauchen ja nur 
die Bestimmung von. 16.-20. zu vergleichen mit der vom »-> 
Be. der letzteren wurde nahezu die doppelte Quantität Salz­
säure eingenommen, ohne dass hiermit eine noch grössere 
. n® nie ^°r Aetherschwefelsäure verbunden gewesen wäre 
bn Gegentheil übersteigt dieser Werth die bei den früheren 
Bestimmungen erhobenen Werthe. Diese Erfahrung liefert 
also m Übereinstimmung mit der bekannten Thatsache, dass 
‘1er Hundemagen einen grösseren Ueberschuss an Salzsäure 
»esitzt als der menschliche Magen, die Erklärung für die
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gänzlich fei il finie Uebereinstimmung des beim Hund und des 
beim Menschen unbestellten Versuches.

Zum Schlüsse möchte ich Herrn Prof. Baumann für 
sein liebenswürdiges Entgegenkommen und seine Unterstützung 
bei meinen Arbeiten meinen herzlichsten Dank an dieser Stelle 
abstatten.


